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Wichtigste Importländer 2005 in %

Sonstige
32,1

Russland
15
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13
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9

Türkei
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5
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4,7
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3,9
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3,8

Rumänien
3,7
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2,6
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Top Ten der ausländischen Direktinvestitionen 2005
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Land
Gesamt

Österreich
2862,5

Griechenland
1561,0

Niederlande
1304,1

Deutschland
1143,1

England
998,3

Belgien und Luxemburg
877,6

Italien
869,0

USA
754,5

Ungarn
650,0

Zypern
507,4

Prognostizierte Bewertung des Güterumschlags in den See- und Flusshäfen Bulgariens

Jahr
Seehäfen (Mio t)
Flusshäfen (Mio t)
Insgesamt (Mio t)

2007
26,1
5,6
31,7

2015
34,7
8,3
43,0

BULGARIEN – Ein Wirtschaftsstandort mit Zukunft
Warum könnte es für deutsche Investoren von Interesse sein, in Bulgarien zu investieren? War das Land nicht lange Zeit als postsozialistischer, reformunfähiger und rückständiger Staat verschrien, der auch weiterhin überwiegend im Interesse der alten Nomenklatura agierte?

 Das Pendel ist umgeschlagen! Weitreichende strukturelle Reformen und die Schaffung wichtiger gesetzlicher Instrumentarien für eine freie Marktwirtschaft wie die des zeitgenössischen Handelsgesetzes, die Liberalisierung des Außenhandels, die Beseitigung restriktiver Devisenbeschränkungen, vor allem aber die Deregulierung, die Privatisierung nahezu aller staatlichen Unternehmen in enger Zusammenarbeit mit internationalem Währungsfond (IWF) und Weltbank haben zu einem wirtschaftlichen Tendenzwandel geführt. Auch die Konsolidierung der Staatsfinanzen einschließlich der Reduzierung der Auslandsschulden trug zu makroökonomischer Stabilität bei. Mäßige Inflationsraten und ein relativ hohes Bruttoinlandsprodukt-Wachstum (1. Halbjahr 2006: 6,1%) kennzeichnen die erfreuliche Wirtschaftsentwicklung der letzten Jahre.

 Die Arbeitslosigkeit konnte erheblich gesenkt werden und lag Ende des Jahres 2005 bei ca. 10,7 %. Die damit verbundene steigende Kaufkraft wirkt sich wiederum positiv auf die Exportchancen der übrigen EU-Länder aus. Auch aufgrund der günstigen externen Bedingungen fallen die Wirtschaftsprognosen Bulgariens erfreulich aus. Bulgarische Regierungskreise erwarten durch den erfolgten EU-Beitritt ihres Landes zum 01.01.07 eine deutliche Verbesserung der wirtschaftlichen Perspektiven. Aufgrund der neuen Rechtslage, welche aus der EU-Mitgliedschaft Bulgariens resultiert, konnte der Export in die EU-Länder deutlich optimiert werden. Bisher existente Handelshemmnisse, beispielsweise in Form von Zöllen, entfallen nun. Dies bewirkt unter anderem auch schnellere Lieferzeiten. Damit verbunden sind wiederum geringere Lagerungskosten, eine höhere Absatzgeschwindigkeit der Produkte und eine höhere Zufriedenheit bei Importeuren und Kunden.

Neben den sich eklatant verbessernden Exportchancen Bulgariens steigt auch die Binnennachfrage nach heimischen Gütern und Dienstleistungen. Beide Faktoren werden dazu beitragen, dass das Bruttoinlandsprodukt auch im nächsten Jahr steigt. Aktuellen Prognosen nach, wird die Zuwachsrate bei deutlich über 5% liegen.

In Bezug auf Investitionsoptionen für EU-Direktinvestoren ergibt sich insgesamt eine günstige Ausgangslage. Der bulgarische Markt ist klein aber dynamisch. Die Nachfrage nach deutschen Waren und Dienstleistungen wird aus Sicht Tomas Vits, dem Leiter der Region Mittel- und Osteuropa bei der TÜV Süd Gruppe, noch steigen. Bulgarien bleibt bis auf weiteres ein Niedrigkosten – und Niedriglohnland. Vergleichsweise geringe Löhne und Gehälter sowie preiswerte Rohstoffe und Energiekosten führen zu niedrigen Produktionskosten. Einen zusätzlichen Anreiz für den Zufluss ausländischen Kapitals nach Bulgarien bieten die niedrigen Steuersätze. Neben Zypern hat das Land den niedrigsten Unternehmenssteuersatz der EU. In diesem Jahr wird beispielsweise der Unternehmensgewinnsteuersatz um 5 Prozentpunkte auf 10 % gesenkt. Das positiv veränderte Investitionsklima hatte – gewissermaßen im Vorgriff auf den EU-Beitritt des Landes – bereits dazu geführt, dass der Nettozufluss ausländischer Direktinvestitionen in den ersten 7 Monaten des Jahres 2006 einen Zuwachs von 22% gegenüber dem Vorjahr erreichte.

 Die Beschleunigung ausländischer Investitionstätigkeiten werden die Exportkapazitäten Bulgariens auch zukünftig weiter ansteigen lassen. Das im Vergleich zum Import vorhandene Exportdefizit wird sich somit sukzessive abbauen. Nicht nur für die bulgarische Volkswirtschaft, sondern auch für EU-Direktinvestoren könnte dies ein interessantes Faktum sein. Anzunehmen ist auch, dass sich die bulgarische Inflationsrate zukünftig abflacht. Mit der Zunahme der Direktinvestitionen in Bulgarien, welche auch positive Impulse auf das Wachstum der inländischen Exportwirtschaft entwickelten, stieg ebenfalls die Kaufkraft der bulgarischen Staatsbürger. Dies wiederum bedingt, dass sich die Absatzchancen von in der EU hergestellten Produkten dort verbessern. Seit dem Jahr 2005 hat sich das Konsumentenverhalten der bulgarischen Bevölkerung erheblich erhöht und ist im Vergleich zum Vorjahr um real 7,4% gewachsen. Die Gründe hierfür liegen neben den eben genannten auch in der günstigen Entwicklung des Arbeitsmarktes und der besseren Verfügbarkeit von Kreditfinanzierungen im Privatkundengeschäft der Banken.

 Im Hinblick auf die Sicherheit von Direktinvestitionen in Bulgarien ist ein weiterer Aspekt von Bedeutung. Die Aufnahme Bulgariens in die EU erfolgte nämlich nur unter gewissen Restriktionen. Während der nächsten drei Jahre wird Bulgarien unter strenger Überwachung der EU Kommission stehen und daher besonders strikte Auflagen erfüllen müssen, um Sanktionen zu vermeiden. Dies führt wiederum zu starkem Druck auf die bulgarische Politik und hat eine disziplinierende Wirkung zur Folge. Das lässt in näherer Zukunft ein relativ stabiles politisches Klima sowie die Realisierung noch ausstehender – selbst unpopulärer – politischer Reformen erwarten. Als EU-Mitgliedsstaat ist Bulgarien perspektivisch dazu verpflichtet die hohen EU-Rechtsstandards zu erfüllen. Die höhere Rechtssicherheit wiederum macht das Land speziell für mittelständische Unternehmen berechenbarer. Das bulgarische Gesellschaftsrecht wurde bereits vollständig an das europäische Recht angeglichen und regelt den Rechtsstatus der Kapitalgesellschaften (AG, GmbH) genauso, wie das Gesellschaftsrecht der anderen EU- Mitgliedsstaaten.

Als Investitionsland ist Bulgarien gerade für deutsche Investoren so interessant, weil es traditionell zu dessen wichtigsten Handelspartnern zählt. Suchen Unternehmen gezielt nach Investitionsmöglichkeiten im EU-Ausland, so ist zu berücksichtigen, dass etwa die Märkte Polens oder Tschechiens in vielen Fällen bereits gesättigt und somit die Chancen sich dort zu etablieren vergeben sind. Diese Ausgangskonstellation trifft auf Bulgarien noch nicht zu. Es bietet bis auf weiteres interessante Investitionsmöglichkeiten. 

Direktinvestitionen werden auch durch die gute Verkehrsinfrastruktur Bulgariens begünstigt. Das Land ist somit auf die Wahrnehmung seiner Transitfunktion zwischen Mitteleuropa und dem Nahen Osten vorbereitet. Es wird – möglicherweise für längere Zeit – die Außengrenze zur Europäischen Union darstellen und fungiert somit als eine wichtige Handels- und Investitionsbrücke in Richtung Kaukasus, Russland und Asien. Bulgarien besitzt ein relativ gut ausgebautes Verkehrsnetz. Hierzu gehören ein Eisenbahn- und ein Straßennetz (allerdings ist das Autobahnnetz noch ausbaubedürftig). Darüber hinaus verfügt es über 4 internationale Flughäfen in Sofia, Varna, Burgas und Plovdiv sowie zwei Seehäfen in Burgas und Varna. Hinzu kommen Binnenhäfen wie beispielsweise der größte Binnenhafen in Russe an der Donau. Des Weiteren führen mehrere paneuropäische Verkehrskorridore durch Bulgarien, wie zum Beispiel die Route Dresden- Budapest- Craiova- Thessaloniki.

Um Bulgariens Infrastruktur noch weiter auszubauen und zu modernisieren wurde die „Nationale Strategie für die integrierte Entwicklung der Infrastruktur Bulgariens für den Zeitraum 2006 -2015“ ins Leben gerufen. Das Projekt soll etwa 5,3 Milliarden Euro kosten. Für die Realisierung dieses Konzeptes wurde ein neues Investitionsmodell vorgeschlagen, eine Mischfinanzierung aus öffentlichen und privaten Geldern, die so genannte Public Private Partnership. Der Staat kann von seinen Aktivitäten als Betreiber für Unterhaltung, Ausbau und Modernisierung der Infrastrukturobjekte möglichst befreit und Konzessionen mit entsprechenden Investitionsauflagen sollen an Private gewährt werden. Von dem eben genannten Finanzierungsmodell erwartet man sich mehr Effizienz bei der Unterhaltung der Verkehrsinfrastruktur sowie auch die Verbesserung ihrer Wettbewerbsfähigkeit. Letztlich aber bleibt der Staat Eigentümer und behält sich die Kontrolle vor. Die neue Politik der PPP bietet für interessierte potenzielle Investoren in den Verkehrssektor Bulgariens interessante Anreize. Die Möglichkeiten privater Partizipation stellen sich differenziert dar.

Was die Konzessionsvergabe in Form der PPP bei der Bahninfrastruktur angeht, ist eine Beschränkung auf ausgewählte Objekte des Schienenverkehrs vorgesehen. Im vergangenen Jahr wurden beispielsweise  Konzessionen für die Bahnhöfe Sofia und Plovdiv ausgeschrieben. Geplant sind weiterhin Terminals für den kombinierten Güterverkehr. Die Konzessionsvergabe reicht von einzelnen Bahnstrecken bis hin zu separaten Bereichen wie Gepäck- und Güterabfertigung, Finanzdienstleistungen oder medizinischen Einrichtungen. Privaten Investoren ist somit ein breites Spektrum eröffnet. Der Ausbau und die Modernisierung der zum europäischen Verkehrsnetz gehörenden Hauptstrecken sollen hingegen auch weiterhin hauptsächlich mit EU- und staatlichen bulgarischen Budgetmitteln erfolgen. Unterstützung durch Kreditaufnahmen bei den internationalen Finanzinstitutionen und aus privaten Quellen ist aber durchaus vorgesehen. Von 2007 bis 2013 erwartet Bulgarien 1,15 Milliarden Euro aus den Kohäsionsfonds für die Modernisierung seiner Schienenwege. Hinsichtlich des Ausbaus der Autobahnen ist die PPP bereits ein etabliertes Instrument. Bis 2015 sollen so die Autobahnen von Sofia an der Schwarzmeerküste respektive die türkische und griechische Grenze sowie die Ringautobahn um Sofia fertig sein – insgesamt rund 1000 km. Die Kosten werden sich schätzungsweise auf 3,3 Milliarden Euro belaufen. Ein großer Anteil hiervon soll durch Konzessionsvergaben aus privaten Quellen finanziert werden.

 Während es beim Autobahnbau eine ganze Anzahl von interessierten Privatinvestoren gibt, stellt sich die Lage beim Straßenbau schwieriger dar. Hier hat die Strategie der PPP nur begrenzte Chancen. Daraus folgt, dass sich die Situation bis 2015 nur schrittweise, durch Nutzung von EU-Mitteln sowie staatlicher und kommunaler Quellen, verbessern wird. Im Bereich der See- und Binnenschifffahrt soll die Methode der PPP erheblich zur Optimierung der Infrastruktur beitragen. Das Transportministerium beabsichtigt für insgesamt 29 Häfen und Hafenterminals Konzessionen zu vergeben. Auch im Luftverkehr gab es in jüngster Zeit wichtige Fortschritte. 2005 wurde die neue Start- und Landebahn am Sofia Airport in Betrieb genommen. Im letzten Jahr ging dort auch das neue Passagierterminal in Betrieb. Modernisierungen sind auch im Luftfrachtverkehr zu konstatieren. In Sofia sorgt eine private Speditionsgesellschaft durch Investitionen in das frühere Cargoterminal der staatlichen Luftfahrtgesellschaft für eine bessere Qualität der Abfertigung. Weitere Modernisierungsinvestitionen, die einer Verbesserung der Abfertigungsqualität dienen sollen, sind geplant.

 Während der Sofia Airport auf Dauer in staatlicher Regie bleiben soll, sind jedoch alle anderen Flughäfen für das Konzessionsmodell vorgesehen. Die Konzessionsrechte am Betrieb der Flughäfen Varna und Burgas sind bereits vergeben. Die Übernahme erfolgte durch die Fraport Twin Star Airport Management AG. Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang, dass dem deutschen Unternehmen der Zuschlag erst nach einem Rechtsstreit zugesprochen wurde. Hauptgeschäftsführer Andreas Helfer bemerkte hierzu, dass insbesondere dieser Streit mit seinem Ausgang ein starkes Argument für Auslandsinvestitionen in Bulgarien sei. Das Faktum, dass ein ausländischer Investor rechtliche Garantie – auch über einen erfolgten Regierungswechsel hinaus – erhalten konnte, ist ein richtungweisendes Indiz für politische und wirtschaftliche Stabilität. Insgesamt plant das Unternehmen während der 35-jährigen Laufzeit seiner Konzession mehr als 400 Millionen Euro zu investieren. Kapazitätssteigerungen, Verbesserte Abfertigungsbedingungen, besseren Service und höhere Sicherheit soll das Konzessionsmodell auch an weiteren Flughäfen bringen. Die Ausschreibungen für die Flughäfen Plovdiv, Gorna Orjachovitsa, Russe und Targovischte sind bereits in Planung.

 Damit das private Engagement in den aufgezählten Bereichen gelingen kann, müssen bestimmte Prämissen erfüllt sein. Hierzu zählen klare Regeln für die Realisierung von Projekten nach dem Prinzip der Public Private Partnership, Transparenz bei den Ausschreibungen, Orientierung an EU-Prinzipien bei deren Durchführung sowie fundierte Wirtschaftlichkeitsberechnungen. Schon aus den bereits genannten Gründen – um Sanktionen der EU-Kommission zu entgehen – wird sich Bulgarien um die Einhaltung dieser Standards bemühen.

Bereits über 4500 deutsche Unternehmen nutzen die Chance und sind im Handel mit Bulgarien tätig. Davon sind ca. 1200 vor Ort vertreten. Das Handelsvolumen erreichte 2005 ca. 2,9 Milliarden Euro. Die deutschen Exporte nach Bulgarien beliefen sich dabei auf etwa 1,8 Milliarden Euro, die Importe aus Bulgarien auf 1,1 Milliarden Euro. Seit März 2004 besteht in Sofia die Deutsch- Bulgarische Industrie- und Handelskammer (BfAI), die bereits über 350 Mitglieder zählt. In den letzten 6 Jahren stiegen die deutschen Direktinvestitionen in Bulgarien kontinuierlich an, 2004 verdoppelten sie sich sogar gegenüber 2003. Diese Tendenzen haben zur Ausbildung von Firmennetzwerken geführt, die auch zur Überwindung von Hemmnissen beitragen können. Neben diesen Firmennetzwerken werden weiterhin auch personelle Verflechtungen entstehen. Etwa 15 000 junge Bulgaren studieren zurzeit in Deutschland. Wenn ein Teil von ihnen als ausgebildetes Fachpersonal nach Bulgarien zurückkehrt, wird dieser automatisch ein Netzwerk bilden, in das auch deutsche Unternehmen einbezogen sind.

Der hohe Investitionsbedarf der bulgarischen Wirtschaft wird noch einige Zeit fortbestehen. Nicht zuletzt aufgrund der niedrigen Löhne und dem gut ausgebildeten Personal vor Ort lohnt sich das Engagement insbesondere in lohnintensiven Fertigungsbereichen wie dem Maschinenbau, der Nahrungsmittelverarbeitung, der KFZ- Teileherstellung, der Textilproduktion und der Softwareentwicklung. Gute Perspektiven der bulgarisch-deutschen Wirtschaftsbeziehungen bietet insbesondere auch der Tourismus. Für die Deutschen war Bulgarien traditionell ein beliebtes und wichtiges Reiseland, nicht zuletzt, weil die DDR-Bürger wegen ihrer beschränkten Reisemöglichkeiten dieses Land bevorzugten. Auch nach der Wende brachen die Reiseaktivitäten nicht ein. Mehr als 582 000 Deutsche besuchten 2005 Bulgarien. Die touristische Infrastruktur Bulgariens gilt nach wie vor als verbesserungswürdig. Es besteht also erheblicher Investitionsbedarf. Zusätzliche Chancen ergeben sich durch den Aufbau des Individualtourismus, darunter insbesondere dem Öko- Wander- Kultur- und Heilbädertourismus. Perspektiven liegen weiterhin im Wintersportbereich.

Auch das gesteigerte Umweltbewusstsein des Landes bietet deutschen Unternehmern Chancen zur Investition. Die Intensivierung der bulgarischen Landwirtschaft, der Aufbau der Schwerindustrie sowie der Ausbau des Energiesektors und des Bergbaus während der RGW- Zeit gingen häufig zu Lasten der Umwelt. Die Folgen waren erhebliche Luft- Boden- und Wasserverschmutzungen. Obwohl sich die Umweltbelastungen durch die Schließung vieler industrieller Produktionsstätten zu Nachwendezeiten stetig verringert haben, besteht nach wie vor ein hoher Investitionsbedarf in innovative Umwelttechnologien. Nach Schätzungen der Weltbank wird die Umsetzung des EU- Acquis im Umweltbereich bis zum Jahr 2020 noch einen Finanzbedarf von rund 9 Milliarden Euro erfordern. Jährlich müssten demnach Investitionen in Höhe von rund 11% des BIP getätigt werden.

 Die bulgarische Regierung hat drei Schlüsselprioritäten für die zukünftige Energieversorgung festgelegt. Sie wird bis auf weiteres an der Atomenergie festhalten, regionale Energien nutzen, perspektivisch aber auf erneuerbare Energien setzen. Das Gesetz für Energetik sieht hohe Investitionen in letzterem Bereich vor. Mit Hilfe ausländischer Investoren will Bulgarien bis 2020 den Anteil der Stromversorgung aus erneuerbaren Energien verdoppeln. Einer neuen EU-Richtlinie für die Mindestverwendung von Biobrennstoffen zufolge, will der bulgarische Staat bis 2008 2% des Treibstoffs im Transportsektor durch Biobrennstoffe abdecken. Der Anteil soll bis 2010 auf 5,75 % gesteigert werden. Um dieses Ziel zu erreichen, soll die Herstellung und der Verbrauch von Biobrennstoffen im Land gefördert werden. Momentan produziert Bulgarien 50 000 Tonnen dieser nachwachsenden Brennstoffe. Um einen Anteil von 5,75 % zu erreichen, sind zukünftig 113 000 Tonnen davon notwendig. Bis 2008 sollen neue Produktionsanlagen in Betrieb gehen um eine Biobrennstoffproduktion in der Höhe von 470 000 Tonnen möglich zu machen. Der Aufbau adäquater Energiegewinnungsanlagen auf der Basis nachwachsender Brennstoffe bietet Gelegenheit zu weiteren Investitionen. Der Gesetzentwurf zur Förderung der erneuerbaren Energien sieht darüber hinaus Erleichterungen für die Branche vor. So sollen die Verbrauchssteuern für alle Biobrennstoffe entfallen. Wirtschaftsexperten erwarten sich dadurch einen wirklichen Investitionsboom in die neue Branche. Ein noch größerer Effekt soll davon ausgehen, dass zukünftig nur noch Ölbrennstoffe besteuert werden. Große Chancen werden Firmen auch in dem Bereich der Wasserver- und -Entsorgung prognostiziert. Da deutsche Unternehmen gerade auf dem Sektor der Umwelttechnologie über besonderes Know How verfügen, ergeben sich auch in diesem Bereich Möglichkeiten, Aufträge zu erhalten. Hierbei ist es förderlich, dass der bulgarische Verfassungsgeber den Umweltschutz erstmals zum Staatsziel erhoben hat. In diesem Zusammenhang ist weiterhin von Bedeutung, dass der Umweltschutz in Bulgarien 1990 mit der Gründung eines Umweltministeriums institutionalisiert wurde. Im Rahmen der bereits genannten „Nationalen Strategie für die integrierte Entwicklung der Infrastruktur Bulgariens für den Zeitraum 2006- 2015„ sollen außerdem über zwei Milliarden Euro in den Umweltschutz investiert werden.
Aufgrund eines langjährigen, durch das vorherige Wirtschaftssystem evozierten Investitionsstaus, bestehen auch auf dem Immobiliensektor erhebliche Möglichkeiten Kapital zu investieren, um Büro- und Wohnflächen, Gewerbe- und Industrieparks zu errichten. Wie günstig die Situation eingeschätzt wird, ergibt sich aus einem Bericht der Financial Times, die Bulgarien bereits zu den „hot spots“ für Immobiliengeschäfte zählt.

 Dies hat die Immobilienentwickler Lindner AG, Arnstorf bereits beispielhaft erkannt. Mit Hilfe ihres schon in den 90’ern gegründeten bulgarischen Tochterunternehmens realisierte sie 1998 die Idee, den ersten Businesspark in Bulgarien, ca. 10 km vom Sofioter Stadtzentrum und vom Flughafen entfernt, sowie an der Ringstraße von Sofia gelegen, zu bauen. Lindner kaufte dort ein Grundstück mit einer Gesamtfläche von 220 000 Quadratmetern. Für eigene bauplanerische Zwecke nutzte das Unternehmen selbst 100 000 Quadratmeter. Mittlerweile stehen hier elf fertige Büro- und Multifunktionsgebäude, vier weitere sollen bis Ende 2007 folgen. Das noch verfügbare Areal wurde gezielt an andere Investoren wie beispielsweise das HolidayInn oder ein Kinocenter verkauft, „um hier ein entsprechendes Umfeld und Synergien zu schaffen, von denen die Mieter im Park profitieren können“. Zahlreiche Unternehmen wie beispielsweise die Allianz Bulgaria, Bayer- Schering, die zur UniCredit- Gruppe gehörenden Banken Biochim und Bulbank sowie die Immobilienfirma Colliers International haben von Lindners Angebot bereits Gebrauch gemacht.

Lindner hat sich bereits ein weiteres anspruchsvolles Bauprojekt vorgenommen. Auf der anderen Seite der Ringstraße will die Firma ein exklusives Wohnviertel errichten. Die Flächen hierfür wurden schon erworben. Insgesamt soll sich der „Residential Park“ auf 260 000 Quadratmeter erstrecken. Für den Business Park verstand sich das Unternehmen vornehmlich als Projektentwickler. Es verkaufte das gesamte Objekt im Oktober 2006 komplett an den US- amerikanischen Hedge- Fonds Gramercy. Das Lindner- Modell ist ein geeignetes Beispiel dafür, dass auch ausländische Investoren, die sich nur zeitweilig in der Projektentwicklung betätigen wollen, in Bulgarien gute Chancen zu wirtschaftlichen Engagements haben. Ausgelöst durch eine erfolgreiche Projektplanung aber auch durch den allgemeinen wirtschaftlichen Aufschwung Bulgariens, hat sich im Land ein Bauboom entwickelt. Davon profitieren sowohl die bulgarische wie auch die ausländische Bauwirtschaft. So entwickelt das deutsche Unternehmen Ed Züblin AG beispielsweise keine eigenen Projekte, sondern beteiligt sich lediglich an Ausschreibungen. Wenn Bulgarien zukünftig in den vollständigen Genuss aller EU- Fördermöglichkeiten gelangen wird, kann sich die Entwicklung auf dem Baumarkt verstärken und verstätigen. Dann erhöhen sich auch die Chancen für weitere deutsche Baufirmen.

Gerade bei der Errichtung von Gewerbegebieten sehen Branchenexperten noch einen erheblichen Nachholbedarf. Gewerbezentren mit Produktions- und Lagerstätten sollen vor allem in einem Radius von 15-20 km rund um die Großstädte entstehen. In diese erweiterten Zonen der Großstädte sollen so anstelle er alten Industrieanlagen immer häufiger Handels- und Wohnkomplexe gebaut werden. Die industriellen Anlagen verlagern sich dagegen an die Stadtränder. Laut einer Studie der Immobilienagentur Colliers wird Sofia aufgrund der Kreuzung von 3 Transportkorridoren zu einer Schlüsselregion für diesbezügliche Investitionen werden. Sehr schnell entwickeln sich auch die Vororte von Plovdiv. Immobilienfachleuten zufolge verfügen vor allem Städte im zentralen Teil Bulgariens sowie in der Nähe von Meeres- und Flusshäfen über Potenzial zur Entwicklung solcher Projekte. Günstige Voraussetzungen sind hier eine gute Infrastruktur, die Nähe zu Transportkorridoren und die Unterstützung durch die Gemeinden vor Ort.

Bedingt durch die steigende Nachfrage nach verderblichen Konsumgütern entwickelt sich auch der Bedarf an Kühlhäusern sehr dynamisch. Laut einer Studie von Forton International werden in Bulgarien jährlich 90 000 Quadratmeter Kühllagerräume gemietet. Das Interesse an Kühllagern stieg proportional mit der Erweiterung der großen Handelsketten sowie mit der gesteigerten Herstellung und dem Import kurzlebiger Waren, darunter vor allem Fleisch, Fisch, Milchprodukte, Obst und Gemüse. Einer Prognose zufolge wird der Bedarf an Kühllagern jährlich noch um 9-10% ansteigen. Große Kühlanlagen werden zur Zeit in der Nähe von Plovdiv und Pasardschik gebaut. Auch in Burgas, Stara, Zagora und Pleven suchen ausländische Unternehmen gezielt nach geeigneten Flächen. Chancen ergeben sich nicht nur auf dem Immobilienmarkt sondern auch im Bereich der Modernisierung und Sanierung von Gebäuden.

Für die volkswirtschaftliche Entwicklung Bulgariens unverzichtbar ist auch das Messegeschehen als Schaufenster der Wirtschaft und Gradmesser der Leistungsfähigkeit. Nicht zuletzt aufgrund der ungünstigen geografischen Randlage in Europa gestaltet sich der Messemarkt des Landes allerdings schwierig. Führende bulgarische Messemanager wie Mitscho Tschipev meinen daher, dass die einzige Möglichkeit im internationalen Messegeschehen zu bestehen über eigene Leitmessen führt. Diese sollen die Vorzüge und Stärken des Landes präsentieren. So denkt Tschipev beispielsweise an eine Messe für Wein. Auch im bulgarischen Messegeschäft spielen Privatisierungsabsichten eine herausragende Rolle. So soll die größte Messe Bulgariens in Plovdiv privatisiert werden. Ein wichtiger Messeveranstalter, die Bulgareklama, befindet sich bereits seit 1994 in privater Hand. Auch auf diesem Sektor bieten sich für deutsche Unternehmen Gelegenheiten Kooperationsmöglichkeiten mit bulgarischen Unternehmen zu suchen. In der Stadt Dobritsch finden jährlich Messen für die Landwirtschaft statt. In Plovdiv werden die Frühjahrsmesse für Lebensmittel, Möbel und Textilien sowie die Herbstmesse für die Technikbranche – zugleich die größte Technikschau Bulgariens – veranstaltet. Im Jahr 2006 waren dort über 3500 Aussteller vertreten. Deutschland ist dabei traditionell die größte Ausstellernation. Im Jahr 2006 war sie mit 550 Unternehmen vertreten. Wie bereits erwähnt, scheinen die Messen, die speziell für den bulgarischen Markt konzipiert wurden, am erfolgsversprechendsten zu sein. Dies gilt nach Tschipev in besonderem Maße für Konsummessen.

Insgesamt lässt sich festhalten, dass die Investitionen deutscher Unternehmen in Bulgarien zurzeit noch eine gewisse Asymmetrie aufweisen. Sie richten sich schwerpunktmäßig auf den Dienstleistungssektor und hier im speziellen auf den Konsumbereich sowie das Banken- und Versicherungswesen. Schwächer ausgeprägt sind Investitionen in den Industrie- und Gewerbesektor. So produziert lediglich ein deutscher Kfz-Zulieferer in Bulgarien, obwohl das Land von großen Automobilproduzenten umgeben ist und diese Standorte auch gut beliefern könnte.

Für die Entwicklung der bulgarischen Volkswirtschaft sei noch eine weitere wichtige Tendenz genannt: Die Entstehung so genannter „Cluster“. Es klingt paradox. Nachdem beim Übergang von der Planwirtschaft zur freien Marktwirtschaft Staatsmonopole und Kombinate aufgelöst wurden, sollen nun wieder, selbst konkurrierende Unternehmen, in ein gemeinsames regionales oder branchenspezifisches Netzwerk aus Produzenten, Zulieferern, Verbänden, Forschungsinstitutionen und Dienstleistern eingebunden werden und durch Arbeits- und Ressourcenteilung, Know How-Transfer und gemeinsames Marketing profitieren. Wie in der Praxis erprobt, erhöhen erfolgreiche Clusterbildungen die Konkurrenzfähigkeit der Volkswirtschaft. Von der Richtigkeit dieser Idee überzeugt, hat Bulgarien mittlerweile damit begonnen sie in der wirtschaftlichen Praxis umzusetzen. „Da es im ganzen Land bedeutende Konzentrationen kleinerer und mittlerer Unternehmen gibt“ – so das Statement Nikolai Kotsevs, Cluster-Experte im bulgarischen Wirtschaftsministerium – „sind Cluster in Industrie, Agrarwirtschaft und Dienstleistungssektor landesweit möglich.“ Im Jahr 2004 wurden in Russe und Sofia das Textil- Cluster „Bulgarska Koprina“ und das Cluster für Informations- und Telekommunikationstechnologie gegründet. 2005 etablierten dann Kupfer verarbeitende Unternehmen das Industriecluster „Srednogorie“ in Zentralbulgarien. Diesem gehören unter anderem der bulgarische Industrieverband BIA,  die bulgarische Internationale Business Association BIBA und der bulgarische Branchenverband für eisenhaltige und nicht eisenhaltige Metalle an. Mittlerweile existiert in Bulgarien bereits ein gutes Dutzend weiterer agrarischer, industrieller und dienstleistender Cluster für Seidenproduktion, Textilwirtschaft, Chemieindustrie, Laser und Optik, Holzwirtschaft, Möbelindustrie,  Energie und Tourismus, Landwirtschaftstechnik, Nahrungsmittelprodukte und bulgarische Medien und Presse. Das Vorhandensein der Cluster macht die Bemühungen um europäische Fördergelder erfolgsversprechender. Die Partizipation auch deutscher Unternehmen an den aufgezählten Clustern in Bulgarien kann vielerlei wirtschaftliche Vorteile zur Folge haben.

Abschließend noch einige Worte zur speziellen Unternehmenskultur in Bulgarien: Viele Deutsche Unternehmer verbinden den Balkanstaat nach wie vor mit hartnäckigen Ressentiments und Worten wie „Bakschisch“ und „Korruption“. Dies führt sehr häufig zur fehlerhaften Anbahnung von Geschäften, die dann auch zwangsläufig im Abenteuer enden. Insofern ist der Erwerb interkultureller Kompetenz – der schon in vielen spezialisierten Seminaren und von professionellen Beratern angeboten wird – unverzichtbar. Einige fundamentale Unterschiede in der deutsch- bulgarischen Geschäftspraxis seien hier genannt.

In Bulgarien existiert eine sehr spezifische Netzwerkkultur: Jeder kennt jeden! Viele Unternehmer und Manager sind durch Geschäfte aber auch Freundschaften miteinander verbunden. Hier ist es üblich, sich vor Abschluss wichtiger Geschäfte im Rahmen des Netzwerks zu informieren und zu konsultieren. Deshalb sollten investitionsbereite deutsche Unternehmer frühzeitig Kontaktpflege mit geeigneten Repräsentanten des Netzwerks betreiben. Gravierende Differenzen bestehen auch in der Verhandlungskultur und der geschäftlichen Konversation. Was in Deutschland klar, strukturiert, pro-aktiv und offen ausgesprochen wird, wird dort eher zurückhaltend und selektiert umschrieben. Offene Diskussionen werden häufig vermieden. Streit, auch im Sinne harter Diskussionen, wird eher als destruktiv denn als konstruktiv und klärend gewertet. Tritt man in mündliche Verhandlungen ein, so sollte man dies stets berücksichtigen. Im Gegensatz zu den im letzten Jahrzehnt in Deutschland entstandenen flachen Hierarchien und der delegierten Entscheidungsbefugnis, trifft man in Bulgarien noch auf ein ausgeprägtes hierarchisches Denken. Die Verhandlungsplanungen sollten also so angelegt werden, dass die Vorhaben zeitgerecht an den bulgarischen Entscheidungsträger herangetragen werden.

Fazit: Erfolgreiche Geschäfte lassen sich in Bulgarien fast immer nur vor Ort, in akzeptabler Zeit und mit entsprechenden Bemühungen um die Kontaktpflege erzielen.

Quellen:

Ost- West  Contact:  Das Wirtschaftsmagazin für Ost- West- Kooperation; Dezember 2006

Bulgarisches Wirtschaftsblatt und südosteuropäischer Report, Nr. 12 / Dez.2006, Nr.1 Jan. 2007 

Linkliste

Wirtschaftsförderung, Verbände

Deutsch-Bulgarische Industrie- und Handelskammer:

Mitko Vassilev

Tel.: 00359 / 2 / 918 38-0

www.ahk-bg.org
ahk-office@ahk-bg.org
Bulgarische Wirtschaftskammer:

Dikran Tebeyan

Tel.: 00359/ 2 / 981 69 98

Toscho Kirov

Abteilung deutschsprachige Länder ul. Alabin 16-20, 1000 Sofia

Tel.: 00359 / 2 / 987 62 05

Fax: 00359/ 2 / 987 62 04

www.bia-bg.com
office@bia-bg.com
Invest Bulgaria Agency:

Stojan Stalev, Leiter

Vesela Kanalieva, Leiterin der Abteilung Investment Services

ul. Aksakov 31, 1000 Sofia

Tel.: 00359 / 2 / 985 55 14

Fax: 00359 / 2 / 987 42 11 

v.kanalieva@investbg.government.bg
www.investbg.government.bg
Bulgarische Handels- und Industriekammer:

Zvetan  Simeonov

ul. Partschewitsch 42, 1058 Sofia

Tel.: 00359 / 2 / 989 72 40

Fax: 00359 / 2 / 981 66 26

simeonov@bcci.bg
www.bcci.bg
Deutsche Gesellschaft für technische Zusammenarbeit:

Marieta Slavkova, Leiterin

ul. Frédéric Joliot-Curie 25, 1113 Sofia

Tel.: 00359 / 2 / 965 10 10

Fax: 00359 / 2 / 963 08 42

evgenia.milkova@gtz-bg.com
www.gtz-bg.com
Deutsch-Bulgarisches Forum e. V.:

Gernot Erler, Vorsitzender

Colditzstraße 34-36, 12099 Berlin

Tel.: 030/ 70 02  35 73

Fax: 030/ 70 02 34 36

DbfBerlin@aol.com
www.deutsch-bulgarisches-forum.org
Investitionsförderungsagentur:

www.investb.government.bg
Aktuelle Ausschreibungen für PPP- Projekte können

Auf folgenden Webseiten eingesehen werden:

www.dv.parliament.bg
www.aop.bg
Regierung:

 www.government.bg
Diplomatische Vertretungen

Botschaft der Republik Bulgarien:

Meglena Invanova Plugtschieva- Alexandrova, Botschafterin

Nikola Petrov, Wirtschaftsrat

Mauerstraße 11, 10117 Berlin

Tel.: 030/ 201 09 22 26

Fax.: 030/  208 68 38

info@botschaft-bulgarien.de
www.botschaft-bulgarien.de
Botschaft der Republik Bulgarien :

Außenstelle Bonn

Hristo Kostadinov Tuparov, Leiter

Auf der Hostert 6, 53173 Bonn

Tel.: 0228/ 36 30 61

Fax: 0228/  35 82 15

bulbot@aol.com
Wirtschafts- und Handelsabteilung

Am Büchel 17,  53173 Bonn

Tel.: 0228/ 35 10 20 

Fax: 0228/ 36 16 97

Generalkonsulat der Republik Bulgarien:

Atanas Krastin, Generalkonsul

Walhallstraße 7,  80639 München

Tel.: 089/ 12 02 04 80

Fax: 089/ 15 50 06

genkonsulbg@ahoo.de
Honorarkonsulat der Republik Bulgarien:

Ingo- Endrick Lankau

Kennedyallee 89, 60596 Frankfurt/ Main

Tel.: 069/ 63 19 81 65

Fax: 069/ 65 00 68 05

secretary@honorarkonsul-bulgarien-hessen.de
Honorargeneralkonsulat der Republik Bulgarien:

Prof. Dr. Gerd- Winand Imeyer, Honorargeneralkonsul

Alstertor 15, 20095 Hamburg

Tel.: 040/ 410 35 12

Fax: 040/ 41 35 35 28

gw.imeyer@t-online.de
Botschaft der Bundesrepublik Deutschland:

Dr. Harald Kindermann, Botschafter

Bernd Ganter, Wirtschaftsdienst

ul. Frédéric Joliot- Curie 25, 1113 Sofia

Tel.: 00359 / 2 / 918 38 0

Fax: 00359 / 2 / 963 16 58

reg1@sofi.diplo.de
www.sofia.diplo.de
Honorarkonsulat der Bundesrepublik Deutschland:

Nedyalko Nedelchev, Honorarkonsul

ul. Dragoman 1, 9000 Varna

Tel.: 00359 / 52 / 69 36 93

Fax: 00359/ 52 / 60 19 30

Nedyalko.nedelchev@cargoexpress.bg
Kontakte zu Unternehmen

Business Park Sofia

Rosen Plevneliev

Tel.: 00359 / 2 / 976 97 77

www.lindner-im.com
www.businesspark-sofia.com
Tishman Bulgaria Real Property

Sofia Airport Center

www.sofiaairportcenter.bg
Unternehmensberatung/ interkulturelle Kompetenzen:

gerd.ziffus@vagevit.com
www.vagevit.com
Rechtsberatung:

Aliena Consult Ltd., 

Dr. Tania Bouzeva, Senior Partner

Tzar Osvoboditel Blvd. 17 A, 1504 Sofia

Tel.: 00359 / 2 / 942 79 10

t.bouzeva@aliena-bg.com
www.aliena-bg.com
Djingov, Gouginsi, Kyutchukov Velchikov

Tzar Osvoboditel Blvd. 10, 1000 Sofia

Tel.: 00359 / 2 /  932  1100

dgkv@dgkv.com
www.dgkv.com
Dr. Maya Neidenowa

Herrengraben 31, 20459 Hamburg

Tel.: 040/ 368 05 705

mneidenowa@esche.de
Infoseiten zur Wirtschaft in Bulgarien
http://www.uni-leipzig.de/~media/Wpa-Start/osteuropa/bulgarien/wirtschaftbulgarien.html
http://www.ost-ausschuss.de/pdfs/wirtschaftstag_bulgarien/vortrag_tascheva.pdf
http://www.ost-ausschuss.de/pdfs/wirtschaftstag_bulgarien/vortrag_vassilev.pdf
http://www.tashevapartners.com/de/OurLawyers/N_Tascheva.html?print=on
www.auswaertiges-amt.de/diplo/de/Laenderinformationen/Bulgarien/Wirtschaft.html
www.bulgarienwipo.de/
www.uni-koblenz.de/ist/ewis/bgwwirtrecht.html
www.motoroads.com/deutsch/bulgarien-wirtschaft.html
http://www.botschaft-bulgarien.de/BB/
http://www.sofia.diplo.de/Vertretung/sofia/de/Startseite.html
www.europa-auf-einen-blick.de/bulgarien/index.php
www.osteuropa-infoseite.de/bulgarien.htm www.fifoost.org/bulgarien/index.php -

www.fifoost.org/bulgarien/index.php -

SEITE  
10

